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Halle, den 16. Jnli.

Politiſche Mittheilungen.
Die Kaiſerin verläßt am 19. d. Mts. Coblenz,

um einen längeren Aufenthalt in Schlangenbad zu
nehmen.

Ein neuer liebenswürdiger Zug des Kron-
prinzen. Bei dem neulich in Eiche bei Potsdam
wüthenden großen Feuer hatte einer der Mannſchaften des
Lehrbataillons das Mißgeſchick gehabt, ſeine ſilberne
Taſchenuhr zu verlieren. Als der Kronprinz davon er
fuhr, ließ er den Soldaten vor ſich kommen, befragte ihn
um den Umſtand und entließ ihn mit den Worten: „Nun,
tröſte Dich nur, mein Sohn, Du wirſt Dir ſchon wieder
eine neue Uhr verdienen.“ Es geſchah ſicherlich nicht ohne
höchſte Weiſung, daß der Soldat am 13. Juli zum Wacht-
dienſt kommandirt und demſelben der Poſten auf der Ve-
randa, auf welcher die kronprinzliche Familie zu ſpeiſen
pflegt, zuertheilt wurde. Um die Zeit von 3 Uhr Nach-
mittags trat der Kronprinz an den Soldaten heran und
fragte: „Haſt Du Dir ſchon eine neue Uhr verdient
„Noch nicht, kaiſerliche Hoheit!“ lautete die Antwort.
„Doch!“ ſprach der Kronprinz und überreichte dem Sol
daten eine goldene Uhr; „hier iſt ſie, nimm dieſe als Erſatz
für Deine verlorene.“

Bundesrath. Die zuſtändigen Ausſchüſſe haben
heute die Seitens des Reichsſchatzamts vorbereiteten Be
ſtimmungen zur Ausführung des Zuckerſteuergeſetzes

Ende berathen. Am Sonnabend gelangen dieſe Aus
führungsvorſchriften zur Berathung im Plenum. Da die
Annahme derſelben wohl zweifellos iſt, ſo dürfte der Bun
desrath an dieſem Tage ſeine Sitzungen für längere Zeit
unterbrechen.

Verlegung des Reformationsfeſtes in der
evangeliſchen Landeskirche zu Württemberg. Das Refor-
mationsfeſt wird künftig, und zwar erſtmals im Jahre
1887, am Sonntag nach dem 30. Oktober gefeiert.

Ausſchluß der Juden vom Richteramt ſcheint
in MecklenburgStrelitz ſtattzufinden! Eine in Neubran
denburg am 7. Juli tagende mecklenburgetrelitzſche kirch
liche Konferenz hat ausdrücklich der mecklenburg ſtrelitz-
ſchen Regierung ihren Dank dafür ausgeſprochen, daß
bisher noch kein Jude zum Richteramt befördert worden ſei.

Der Unterrichtsminiſter hat an ſämmtliche Re
gierungen folgendes Rundſchreiben gerichtet:

„Der Lehrer an der Stadtſchule u Freienwalde in Pom-
mern, Splittgeber, hat ſich unter Umſtänden heimlich ent-
fernt, welche keinen Zweifel darüber laſſen, daß er ſich der Un
terſchlagung der Gelder und Wertdpapiere der dortigen Spar-

und er wird daher ſteckbrieflich verfolgt. Dieſer beklagenswerthe
Fall liefert einen neuen Beweis dafür, wie bedenklich es iſt,
einem Lehrer die Uebernahme des Poſtens eines Kaſſenrendanten
zu geſtatten. Dahingehenden Anträgen darf nur ausnahmsweiſe
widerruflich in Fällen entſprochen werden, in denen die Ge
nehmigung durch das öffentliche Jntereſſe geboten erſcheint und
ugleich ausreichende Garantien dafür vorliegen, daß Nachtheileſe die berufsmäßige Wirkſamkeit des Lehrers nicht zu beſorgen

d. Sehr auffallend iſt es, daß der genannte Lehrer die Ren-
dantur hat übernehmen und längere Zeit ausüben können, ohne
daß hierzu die Genehmigung der k. Regierung nachgeſucht und
ertheilt war. Jch erwarte, daß die k. Regierung die aus Anlaß
des gegenwärtigen Falls getroffene Vorſorge mit allem Nachdruck
Den und hierdurch eine Wiederholung unmöglich machen
wird.

Der züricher „Sozial-Demokrat“ will wiſſen,
daß noch eine ganze Reihe bereits beſchloſſener Ausweiſungen
aus Berlin bevorſtehe. Als Weſenack vor drei Wochen
auf die Polizei citirt wurde, um die Ausweiſungs Ordre
zu empfangen, ſei ein Formular aus einem dicken Stoß
nach den Namen alphabetiſch geordneter Ausweiſungs
formulare, die bis auf das Datum vollſtändig ausgefüllt
waren, herausgenommen worden. Daß Singer ausge-
wieſen worden, geht dem „Sozial-Demokrat“ nicht ſonder
lich nahe. Bei der hervorragenden Stellung, welche er in
der Berliner Bewegung einnahm, habe Singer eine her-
vorragende Anwartſchaft auf die Ausweiſung gehabt; es
ſei ihm nicht mehr Unrecht geſchehen, als irgend einem
Andern, im Gegentheil. Das Blatt behauptet, aufs ge
naueſte zu wiſſen, daß die „Kreuzzeitungs“Artikel, welche
für die Ausweiſung Singer's Stimmung machten, auf
dem Molkenmarkt geſchrieben waren. Und der letzte von
S in der Sozialiſtendebatte als erlogen bezeichnete
Artikel ſei dem Organ des Herrn von Hammerſtein von
höherer Stelle ſoufflirt worden. Hinter dem „ſekreten“
Erlaß des heſſiſchen Miniſteriums will die Sozial
demokratie die Vorboten des kleinen Belagerungs-

es in Darmſtadt wittern. Der Prozeß Jhring-
ahlow wird aber in einer Weiſe beſprochen, die jede

Wiedergabe ausſchließt.

Frankreich. Der Eindruck, den die Straßburger
und Metzer Gemeinderathswahlen gern haben, iſt ein
ſehr tiefer. Die „France“, welche in der deutſchfeind-
lichen Hetzpreſſe an der Spitze ſteht, nennt dieſe Wahlen
nahezu einen Zuſammenbruch (présqu' un desastre). Der
„Temps“ bemüht ſich, eine Fabel zu erfinden, wonach die
Deutſchen die Politik in dieſe Wahlen getragen hätten,
aus der ſie die elſäſſiſchen Proteſtler hätten entfernt halten
wollen, als wenn nicht der grundſätzliche Ausſchluß
der eingewanderten Deutſchen durch das leitende Comité
in Straßburg die denkbar feindſeligſte politiſche Handlung
geweſen wäre. Noch beredter als die Niedergeſchlagenheit
der Sprache dieſer Orgone iſt das völlige Schweigen von
anderen. So hat die Republik franc.“ vollſtändig die
Sprache verloren, ſie hat noch das erſte Wort über jene
Vorgänge ihren Leſern mitzutheilen.

eiten.

wechſel unmiltelbar voraufgegangen.

Wir haben mit uns die ziviliſirte Welt.

Beinahe wäre dem Nationalfeſt ein Miniſter
Freycinet, heißt es,

abe nach der Verwerfung des Schifffahrtsvertrages mit
talien durch die Kammer ſeine Entlaſſung nehmen wollen

und ſei nur durch die dringenden Vorſtellungen der anderen
Miniſter hiervon zurückgehalten worden.

Ueber die Parade bei dem franzöſiſchen
Nationalfeſt am Mittwoch wird der „Poſt“ aus Paris
emeldet: Jn der Front ſtanden ungefähr fünfzehntauſend
ann Jnfanterie, dreitauſend Mann und hundert

Geſchütze. Das Ausſehen der Soldaten war vortrefflich,
der Vorbeimarſch ein höchſt gelungener auch bei der Ka-
vallerie. Die Diſtanzen wurden gut gehalten. Die ganze
Parade war eine entſchieden gute, bei der Alles klappte,
und lieferte von neuem den Beweis für die von der fran
zöſiſchen Armee gemachten Forſchritte.

Büchner las bei der Diderot Feier ſeine Rede
ab. Seine Ausſprache ſcheint einen dialektiſchen Anflug
gehabt zu haben, denn man ſpottet darüber: „II vaut
luder pour vaire drionver la féridé“ (d. h. il faut
lutter pour faire triompher la vérité). „Es wurden
Reden gehalten von Leuten, die das Genie Diderots nicht
verſtehen, vor Leuten, die ihn nie geleſen haben“, bemerkt
ein franzöſiſches Blatt.

Rußland. Vermehrung der ruſſiſchen Flotte.
Sechsundzwanzig Kriegsſchiffe verſchiedener Gattung werden
im Laufe dieſes Jahres für die baltiſche Flotte und die
des Schwarzen Meeres fertig, darunter fünf Panzerſchiffe,
J Kanonenboote und einige Torpedoboote nach dem

odell des Schiffslieutenants Jljin. Die Werkſtätte zu
Obuchow iſt ſehr erweitert worden und liefert nunmehr
auch Panzerplatten, doch ſind für das Panzerſchiff Tſchesme
noch zur Hälfte engliſche Platten verwendet worden. Dieſes
kürzlich vom Stapel gelaſſene Schiff wird mit Einſchluß
der Armirung 9 Mill. Rubel koſten und 7 Panzergeſchütze,
7 Torpedogeſchütze und 9 Hotchkiß-Mitrailleuſen führen.
Die meiſten neuen Schiffe und namentlich die ſchweren
Schlachtſchiffe treten zur Flotte des Schwarzen Meeres,
auf deren raſche Verſtärkung man beſonders bedacht zu
ſein ſcheint. Auch für die untere Donau ſind in Schwe
den zehn flachgehende Dampfer zu 140 Pferdekraft und
dreißig große Barken beſtellt worden, welche eine für die
ſchwierigen Gewäſſer des Mündungsgebietes dieſes Stro
mes leiſtungsfähige Transport-Flotille bilden werden.

Großbritanuien. Lord Salisbury und Lord
Hartington ſind die Männer des Tages, und die Frage
lautet: Wem von ihnen wird die nächſte Zukunft gehö-
ren? Viele Whigs und Unioniſten wollen Lord Harting-

und Vorſchußkaſſe, deren diendant er war, ſchuldig gemacht ton an der Spitze der Regierung, die zum Theil aus
Tories beſtehen wird, ſehen. Mit anderen Worten: ſie
wollen ein Miniſterium aus ihren eigenen Reihen Lord
Hartington und Mr. Chamberlain ſollen Miniſterſtellen
oder andere hervorragende Aemter erhalten, um ihren
amtlichen Rath in Betreff der Angelegenheiten Jrlands

ertheilen. Es iſt jedoch Veranlaſſung da, zu glau-
en, daß Abmachungen zwiſchen Lord Salisbury und Lord

Hartington beſtehen, und zwar auf ſolgender Grundlage:
Die Majorität erheiſcht ein Tory- Cabinet und die Situa-
tion legt den Unioniſten die Pflicht auf, ſich an die Seite
e zu ſtellen, um die Einheit des Reiches zu

en.

Wie verlautet, wird Lord Salisbury heute
oder Sonnabend aus der Auvergne nach London zurück

kehren, und werden bis dahin auch die meiſten früheren
conſervativen Miniſter in London eintreffen.

Gladſtone erklärt in einem Schreiben an einen
ſeiner durchgefallenen Anhänger, daß ſeine Sache nicht ver
loren iſt. „Wir haben“, ſchreibt er, „Schottland, Wales,
Jrland, Yorkſhire und, wie ich hoffe, auch den Norden.

Von dieſem
Augenblicke an iſt es wahrſcheinlich, daß unſere Sache
ſichtbar ſteigen wird; ihr endlicher Triumph iſt gewiß.
Die einzige Frage iſt, wie viel Unglück Jrland, wie viel
Schwierigkeiten und Verzögerungen, wie viel Schmerz und
Schande England zu tragen haben wird, bis das Ende
erreicht iſt.“

In militäriſchen Kreiſen ſpricht man infolge des
Batum-Ereigniſſes von einem Feldzug in Kleinaſien, und
allgemein hält man einen großen Krieg im Orient
in den nächſten Jahren für bevorſtehend. Nach hie-
ſiger Auffaſſung hängt es von dem Fürſten Bismarck ab,
ob wir Krieg oder Frieden haben werden. Vielleicht iſt
die Rückkehr Salisburys zur Regierung ein Gewinn für
den Frieden, denn derſelbe beſitzt jedenfalls mehr Ver
trauen bei den fremden Regierungen, als Gladſtone.

Die Straßenkämpfe in Belfaſt zwiſchen
den Katholiken und den proteſtantiſchen Orangiſten und
ſodann auch mit der Polizei und den Truppen ſind ernſter
und blutiger geweſen, als die geſtrige Depeſche erkennen
ließ. Die Kämpfe wurden nur durch fortgeſetztes Feuern
der Gendarmerie und der Truppen auf die Kämpfenden
unterdrückt. Nachdem die Kämpfer getrennt waren, griffen
die Orangiſten die Polizei an. Verurſacht wurde die
Ruheſtörung dadurch, daß die Katholiken den Zug der
Orangiſten, der zur Einweihung der Orangehalle mar-
ſchirte, angriffen und die Häuſer der abweſenden Orangiſten
zerſtörten und plünderten. Die Polizei litt furcht
bar. Ueber 100 Gendarmen find verwundet, zwei höhere
Offiziere erlagen ihren Wunden außerdem wurden
zwei Ziviliſten und ein Soldat erſchoſſen und eine Menge

iviliſten, darunter auch Frauen, durch Gewehrſchüſſe
äbelhiebe verwundet. Die Polizei nahm zahlreiche

von
und
Verhaftungen vor.

Eheſkandal. Einer der Abgeordneten von Li-
verpool und Mitglied des letzten Miniſteriums Salisbury,
Baron Henry de Worms, hat jetzt eine Eheſcheidungs-
klage gegen ſeine Frau eingereicht. Er beſchuldigt dieſelbe,
Beziehungen zu einem Baron Meron zu haben.

Engländer, welche nach der Schweiz zu
reiſen beabſichtigen, ſollen ſich mit einem Paſſe oder
ihrem Geburtsſcheine verſehen.

Jtalien. Die Enthüllung des Denkmals
Victor Emanuels in Genug wird in Gegenwart des
Königs und der Königin von Jtalien am 25. ſtattfinden.
Die damit verbundenen Feſtlichkeiten, zu denen die Stadt
gemeinde 100000 Lire beiſteuert, werden drei Tage dauern.

Portugal. Reiſe des Königs. Aus Liſſabon
wird berichtet, der König werde am 20. Juli auf der Cor-
vette „Alfonſo de Albuquerque“ nach England abreiſen,
von da Belgien und Deutſchland beſuchen. Es ſcheint,
daß man in Liſſabon dieſer Reiſe einen politiſchen Cha-
rakter beilegt, da dort die kühle Anſprache Grévy's bei
in jüngſten Empfange des portugieſiſchen Geſandten ver
timmte.

Aus aller Welt.
Der Baukräuber Wißmann hat ſich ſelbſt die

Schlinge gedreht, in der er ſchließlich gefangen wurde.
Er hatte nämlich in Berlin ein Verhältniß mit einem
jungen Mädchen. An dieſes richtete er von Genua aus,
bis wohin er mit ſeinem Freunde Gobiſch unbehelligt ge-
kommen war, einen Brief, worin er ihr mittheilte, daß er
ſich in Genua ſo und ſo lange noch aufhalten würde, daß
ihn Briefe daſelbſt unter der und der Adreſſe treffen
würden, daß er ſodann nach Marſeille und von da nach
Algier reiſe, daß er ſie bäte, ihm baldigſt nachzukommen,
einige Freunde und Vereinsmitglieder in Berlin von ihm
zu grüßen, daß ſie aber niemand den Brief ſolle ſehen
laſſen, da er ſonſt leicht verrathen werden könnte. Jn
dem Briefe war noch genau der Reiſeweg angegeben, den
ſeine Freundin benutzen ſollte. Noch ehe der Brief in den
Beſitz der Adreſſatin gelangt war, hatte die Polizei den
ſelben ergriffen, und es war ihr nunmehr ein Leichtes, die
nöthigen Veranſtaltungen zu treffen, um die Flüchtlinge
feſtzunehmen. Geſtern erhielt die Geliebte des Wißmann
eine Vorladung des Unterſuchungsrichters nach Moabit,
der ihr den Jnhalt des an ſie gerichteten Briefes mit-
theilte und ſie über ihr Verhältniß zu Wißmann befragte,
von dem ſie beſtritt, daß dasſelbe ein näheres ge-
weſen ſei.

Eine moderne Diang. Die jugendliche Tochter
des Förſters Meyer im Forſthauſe von Groß Ziethen in
der Mark hatte in voriger Woche des Glück, einen Hirſch
zu erlegen, den ſie im Garten des Gehöfts in einem Frucht
felde antraf.

Ein Glocken-Jubilünm. Wer kennt nicht das
Lied: „War einſt ein Glockengießer zu Breslau in der
Stadt“, welches einen hiſtoriſchen Vorgang ſchildert. Die
Glocke, um deren Guß es ſich in dem Liede handelt, be-
geht am Sonnabend, den 17. d. M., ihren 500jährigen
Geburtstag. Am Alexiustage 1386 iſt ſie gegoſſen worden,
die Marienglocke oder „Armſünderglocke“, die heute noch
im ſüdlichen der beiden Thürme der evangeliſchen Stadt
und Pfarrkirche zu St. Maria Magdalena in Breslau
hängt und getreulich heute noch ihre eherne Stimme, zum
Gottesdienſt rufend, erſchallen läßt. Zur Jubelfeier ſoll
die Glocke am Sonnabend in drei Pulſen früh und in
drei Pulſen Abends geläutet werden, Sonntags aber wird
der Prediger im Hauptgottesdienſt der Magdalenenkirche
ihrer Geſchichte gedenken, und dann wird ſie bei geöff-
neten Schallluken noch eine Stunde lang beſonders ge-
läutet werden.

Schwein eines Schweinehändlers. Ein Schweine
händler zu Frankfurt a. M. erhielt am 1. Juli aus dem
Hannoveriſchen 70 Stück Schweine; dieſelben koſteten mit
allen Speſen .4 4715,65. An demſelben Tage verkaufte
er die Thiere auf dem Markte für 6195. Der Schweine
händler hat demnach in einem halben Tage ohne viele
Mühe denn er hatte nur das Ausladen und den Trans
port der Thiere zu bewachen 1479,35 verdient.
Aber auch Schweinehändler haben nicht alle Tage Schwein.

Was ans einer alten Brücke werden kann.
Jn Mainz iſt ein Weinfaß ausgeſtellt, welches ca. 600
Liter hält und nach dem „Mainzer Journal“ vollſtändig
aus dem Holze der alten Römerbrücke bei Mainz gefertigt
iſt. Der vordere Boden, mit reicher Bildhauerarbeit be-
deckt, zeigt in ſeinem oberen Theile eine Weinrebenpartie,
durchzogen von einer Schleife, auf welcher zu leſen iſt:
„Roemerbrücke bei Mainz. Erbaut unter den römiſchen
Kaiſern Trajan und Maximin.“ Hieran ſchließen ſich
nach rechts und links zwei Medaillons, welche die Bild
niſſe genannter Kaiſer, ſowie deren Namen und Regier
ungszeit enthalten. Der untere Theil zeigt die Römer-
brücke mit ihren beiden Brückenköpfen Mainz und Caſtel

enau nach jener Bleimedaille, welche bei Lyon aufge-
unden wurde. Der hintere Boden, welcher gleichfalls

reich in Bildhauerarbeit gehalten, zeigt auf einer Tafelfolgende Jnſchrift: „Die PfenlerKeſte der Roemerbrücke

wurden 1880 aus dem Rheine entfernt, und aus dem
Holz derſelben iſt 1886 dieſes Faß gebaut, angefertigt im
Auftrag von Fritz Reichardt in Nierſtein am Rhein, durch
A. Hornlehnert, Küfermeiſter, und F. Baßler, Bildhauer
in Mainz.“ Aus den noch vorhandenen Holzreſten ſollen
2 weitere Fäſſer angefertigt werden, welche nach Amerika
beſtimmt ſind.
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Von einem tieferſchütternden Unglücksfall, von dem
die Familie des Rittergutsbi ſitzers Herrn v. Hollweg auf Gr.
Weißenſee (Oſtpreußen) betroffen worden, wird dem B. T. von
„zweifellos zuverläſſiger Seite berichtet. Am 10. d. M. wurde
in der Familie des ebengenannten Gutsherrn das ſeltene Feſt
der Silberhochzeit gefeiert, zu dem auch die beiden Söhne, der
ältere, Schüler der Kunſtakademie in Düſſeldorf, der jüngere,
Student der Heidelberger Univerſität, eingetroffen waren. Die
Unterhaltung der jungen Männer, darunter noch mehrere aus
der Umgegend, begann ſich um die Einrichtung von Waffen zu
drehen, namentlich um die Conſtruktion des neuen Repetirge-
wehrs, welches der Heidelberger Student beſchrieb; um die De-
finition den Zuhörern zu verdeutlichen, begab man ſich in das
Jagdzimmer, in dem Waffen aller Art an den Wänden hingen.Der jüngere Herr v. H. ergriff ſofort ein doppelläufiges Gewehr,

ohne vorerſt zu prüfen, ob daſſelbe geladen ſei, ſpannte bei ſeinen
Erklärungen den Hahn und bei dieſen Manipulationen glitt der
Daumen von demſelben, ehe er die Ruhe erreicht hatte, ab,
ſchlug auf den Zündſtiſt und gleichzeitig krachte ein Schuß, von
dem der Bruder in die rechte Bruſt getroffen gegen die ange
lehnte Thür und ins andere Zimmer ſtürzte, in dem ſich mehrere
Damen befanden. Es folgte jetzt eine unbeſchreibliche Scene.
Die Verwirrung unter den binzugeeilten Gäſten wurde grenzen-
los, als ſie den jungen Künſtler im Blute liegen ſahen. Die
Mutter und mehrere verwandte Damen des Hauſes fielen in
Ohnmacht, während die Herren, die ſchreckliche Situation ſogleich
begreifend, den jungen Mann auf ein Ruhebett legten, wobei der
unglückliche jüngere v. H., ohne ein Wort oder eine Thräne zu
verlieren, ſtill zuſchaute. Glücklicher Weiſe befand ſich unter den

eladenen Gäſten auch der Kreiephyſikus Herr Dr. Kirchner ausg. der die Wunde ſofort verband und ſie für nicht lebensge-
fährlich erklärte. Während man ſich noch damit beſchäftigte, er
dröhnte plötzlich in einem oberen Zimmer ein zweiter Schuß.
Alles ſtürzte dorthin. Hier hatte aber die Revolverkugel beſſer
getroffen. Der unglückliche jüngere v. H. konnte den Schmerzund den Vorwurf, Mörder ſeines Bruders zu ſein, nicht er-
tragen; er begab ſich auf ſein Zimmer und ſchoß ſich eine Kugel
durch den Kopf, die ſofort ſeinen Tod herbeiführte. Das Feſt
der Silberhochzeit hatte einen ſchrecklichen Abſchluß. Die Gäſte
entfernten ſich ſchweigend, um die unglücklichen Eltern mit ihrem
endloſen Schmerz allein zu laſſen, nur die nächſten Verwandten
und der Doktor blieben zurück. Letzterem gelang es denn auch,
den verwundeten r v. H. bald wieder zur Beſinnung zu
bringen. Auf die Frage, wo der Bruder ſei, antwortete man
ihm ausweichend, da er die furchtbare Wahrheit in ſeinem tief
leidenden Zuſtande nicht erfahren darf.

Ein Hotel als Hauptgewinn. Um den Kirch-
thurmBaufonds zu mehren, geht man zu Kraupiſchken
mit dem Plane um, neben den kurſirenden Sammlungen
eine Lotterie zu veranſtalten. Zum Hauptgewinn im
Werthe von 60 000 der einzig in ſeiner Art ſein dürfte,
gedenkt man das dem Färbermeiſter Herrn Neubacher ge
hörige zweiſtöckige Hotel anzukaufen.

„Schliemann-Mode“ in Sicht. Eine Einwirkung des
Gelehrten auf die moderne Damentoilette, wie ſie unſerer Frauen
welt in Folgendem in Ausſicht geſtellt wird, hat derſelbe ſich
gewiß nicht auf den Gefilden Trojas träumen laſſen: ſicherlich
wird ihm aber dieſe neue Form von Volksthümlichkeit ſehr
ſchmeichelhaft erſcheinen. Das „Centralblatt für die Textil
Induſtrie lenkt nämlich in ſeiner letzten Nummer die Aufmerk-
ſamkeit der Fabrikanten auf eine neue Art der Muſterung, deren
Vorlagen ſich beſtreben, die bekannten Ausgrabungen
Schliemanns als Deſſins für wollene und ſeideneStoffe zu verwerthen! „Wir bewundern Gewebe“, ſo ſchreibt
das Fachblatt, „die vollſtändig bedeckt ſind von jenen kleinen
F'guren, die ſich auf den von Schliemann außgesrabenen Ge-
räthſchaften noch gut erhalten vorgefunden haben; dieſelben ſind
ſowohl einfarbig als bunt hergeſtellt. Zu beſonderer Wirkung
gelangten die Muſter in Medaillons eingerahmt, ein origineller,
neuer Geſchmack, der ſich bald Bahn brechen wird. Demnach
Litt unſere Damenwelt nun eine trojaniſche Toilette zu erwarten,
Hoffentlich kleidet dieſelbe nicht nur antiken Damen, ſondern auch
jeder modernen Heleng.

Sechzig ſitzengelaſſen. Große Affichen einer
erſten ungariſchen Reiſe Unternehmung luden kürzlich in
Peſt zur Reiſe nach Paris, der Schweiz und Jtalienein, und vor Kurzem ſetzte ſich auch der du mit ſechzig

Paſſagieren in Bewegung. Vor einigen Tagen langten
nun in Peſt Telegramme der Ausflügler aus Avricourt
ein die Unternehmer hätten ſie dort im Stiche gelaſſen,
und ſie können nun weder vorwärts noch zurück. Nur
Wenige haben Geld genug, um die Rückfahrt nach Hauſe
antreten zu können. Die Reiſe- Unternehmer Pollonyi und
Schwarz werden polizeilich verfolgt.

Pariſer Reklame. Geſtern Abend ſah man beim
Umbiegen um eine Straßenecke plötzlich eine große Frauen-
geſtalt mit einer Laterne in der Hand. Die Geſtalt ſchien
über den Köpfen der Vorübergehenden herzuwandeln. Jch
eilte ihr nach, wie noch viele Andere. Es war eine künſt-
liche Geſtalt, hübſch als Kellnerin gekleidet, und ſie
ſtand auf einer von einem Kellner getragenen Kiepe.
Ueber dem Kopfe befand ſich eine Art Schirm mit der
Adreſſe eines Bierhauſes. Der tragende Kellner theilte
bereitwillig Empfehlungszettel aus. Das darauf ange-
d Bierhaus bietet Frühſtück und Mittagstiſch, „Be-
ienung durch die zwölf auserleſenſten Damen der Stadt

Paris“. Selbſtverſtändlich erſcheinen dieſe Damen alle
in der Tracht der Geſtalt, welche herumgetragen wird und
bis jetzt das Höchſte iſt, was die Pariſer Reklame ge
leiſtet hat.

Monſieur, Madame und Boébs präſentirten ſich
jüngſt vor dem Seine-Tribunal. Der Privatier Duchamel
hatte gegen ſeine Gattin Céleſte die Scheidungsklage an-
geſtrengt. Trotz des himmliſchen Namens hat die gute
Frau die ſehr irdiſche Gewohnheit, zu ſchnupfen, was ihren
Gatten, ein poetiſches Gemüth, von ihrer Seite treibt.
Klagend ſagt Mr. Duchamel: „Wenn ich ſie am Morgen,
mit der Doſe in der Hand, an meiner Seite ſchlummern
ſah, da befolgte meine Zärtlichkeit ihr Beiſpiel, und ich
ſchlief gleichfalls ein; wenn ich ihr am Abend den Gute-
Nacht. Kuß bot, mußte ich bis Mitternacht nieſen. Jch
bin bereit, ihr eine anſtändige Rente auszuſetzen, und bitte
nur, mir mein Kind zuzuſprechen, welches mir, da es ein
Knabe iſt, gebührt.“ Nun meldet ſich ſchluchzend Madame
Duchamel und ruft: „Das Kind gehört der Mutter, es
bedarf meiner Pflege, ich kann es nicht fortlaſſen.“ Jm
Gerichtsſaale entbrennt nun ein heißer Kampf um Bébé;
endlich ſagt der Richter: „Wenn es über vierzehn Jahre
alt iſt, ſoll es ſelbſt entſcheiden, zu wem es will, ob zum
Vater oder zur Mutter.“ Das Ehepaar ſtürzt zur Thür,
Madame ruft: „Das Kind iſt draußen, holen wir es
hinein!“ Die Pforten öffnen ſich und an der Schwelle er
ſcheint ein ſechs Fuß zwei Zoll hoher Dragoner-Lieutenant,
der erſt Mama und Papa zärtlich umarmt und auf die
Frage des Richters, bei wem er bleiben wolle, den Schnurr
vart drehend unter Gelächter des Auditoriums erwidert:
„Weder bei Papa noch bei Mama, ſondern bei meiner
geliebten Nini.“ Der Richter findet an dieſer Geſchmacks
richtung nichts auszuſetzen und verſucht es, die zürnenden
Gatten unter einander zu verſöhnen. Endlich kommt ein
Ausgleich zu Stande. Madame Duchamel verpflichtet
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ſich, das Schnupfen aufzugeben, ihr Gatte ſchließt die
Reuige in ſeine Arme und Bébs ſtürzt ab, indem es ruft:
„Nini wartet auf mich.“

Unheimliche Wette. Aus Rouen wird vom 9.
geſchrieben: „Fernand Gonzages und Maxime Boyer,
Officiere eines hier ſtationirenden Regimentes, wetteten
vergangene Woche bei einem luſtigen Feſte, daß ſie nach
Byron'ſchem Muſter drei Tage lang ihren Wein aus
Todtenſchädeln trinken würden. Der Todtengräber lieferte
gegen eine Entlohnung von 20 Fres. heimlich die grauen-haften Gefäße, der Charnagner ward in dieſelben geleert

und man zechte bis zum Morgen. Am 7. d. M. erkrankte
Gonzages plötzlich unter gefährlichen Symptomen, die
Aerzte conſtatirten eine Blutvergiftung und am 11. d. M.
ſtarb der Unglückliche nach qualvollen Leiden. Wie aus
der Diagnoſe hervorgeht, hatte Gonzages wahrſcheinlich
aus dem Schädel Leichengift eingeſogen.“

Ein edler Hundecharakter. Mrs. Eliſabeth Raden
zu Edinburg tritt für ihren weißen Seidenpintſcher Hector
als Klägerin gegen das pflichtvergeſſene Stubenmädchen
Mary Willies auf. Hector ſitzt in voller Bala, die gold
geſtickte Decke über dem Rücken, ein ſilbernes Collier um
den Hals, einen juwelenbeſetzten Ring an der Pfote,
würdevoll an der Seite ſeiner Herrin. Mrs. Raden er-
zählt tragiſch Hector's unglückſeliges Abenteuer: „Seit
einem Jahre iſt Mary in meinen Dienſten; an jedem
Morgen gab ich ihr einen Schilling, daß ſie für Hector
ein Stück Fleiſch, eine Wurſt 2c. einkaufe. Seit längerer
Zeit bemerkte ich nun, daß Hector, früher ein ſo edler
Charakter, plötzlich gemeine Gewohnheiten angenommen
habe; wenn ich eſſe, bettelt er unaufhörlich, er ſchmarotzt
bei den Nachbarn und ſtiehlt mir das Eſſen von der Schüſſel.
Da machte ich plötzlich die Entdeckung, daß der arme Hund
nur der Noth gehorche, indem die elende Mary für den
Schilling nicht ihm, ſondern ſich ſelbſt etwas kaufte, ſo
daß Hector ſeit einem Jahre hungrig zu Bette gegangen.
Entſetzt ließ ich ihn abwägen und conſtatirte einen Verluſt
von anderthalb Kilogramm. Jetzt hat er ſich bei meiner
Pflege wieder erholt, für die Gewiſſenloſe aber bitte ich
um eine möglichſt ſtrenge Strafe.“ Mary ſagte zu ihrer
Vertheidigung nur das Eine: „Der Hund bekam Fleiſch
und ich nicht; ſo habe ich die Rollen gewechſelt. Der
Hund faulenzte den ganzen Tag, ich mußte kochen, waſchen,
bügeln: er kann faſten, ich nicht.“ Der Richter ſieht ſich
veranlaßt, ob dieſes Vergehens die gewünſchte „möglichſte
Strenge“ nicht walten zu laſſen, und verurtheilte Mary
Willies wegen Veruntreuung der empfangenen Gelder blos
u Arreſt in der Dauer von vierzehn Tagen. Hectorſcheint die Strafe zu mild bemeſſen zu ſein, denn er be

ginnt fürchterlich zu beißen, ſchnappt nach dem Richter,
und muß von ſeiner gleichfalls grollenden Herrin aus dem
Saal entfernt werden.

Ein fettes Land. Jn einer Beſchreibung von
Arkanſas heißt es: „Hier iſt das Land ſo fett, daß wir,
wenn wir Lichter ziehen wollen, den Docht nur in Pfützen
tauchen es brennt eben ſo gut. Bei uns iſt alles
großartig. Die Mosquitofliegen ſind in den heißen Som-
mertagen ſo dick, daß ſie ſchwitzen, durch den Schweiß zu
ſammenkleben und klumpenweiſe aus der Luft fallen.

Vulkaniſche Ausbrüche. Der von Auſtralien in
Newyork eingetroffene Dampfer „Alameda“ brachte Ein
zelheiten über die vulkaniſchen Ausbrüche, welche im Juni
in Neuſeeland ſtattgefunden haben. Zuerſt gerieth der

PaerſaKette mitſammt dem Ruapeha, welcher erloſchen
iſt, ſo weit die Ueberlieferung reicht. Jm geſammten Auck
land Lake Diſtrict von 120 engliſchen Meilen Länge und
20 Meilen Breite iſt der Boden überall heiß und bröcke-
lig. Erhebungen haben ſich gebildet, aus welchem Geyſer
hervorſprudein. Unabläſſig verdüſterten Staubwolken den
Himmel um die Mittagszeit und begruben mehrere Dörfer
mit einer 10 Fuß dicken Aſchenſchicht. Ein MaoriHäupt-
ling wurde lebendig aus dem Schutt hervorgeholt, in dem
er 104 Stunden begraben gelegen hatte. Der Verluſt
von 20 Menſchenleben, worunter auch einige Engländer,
iſt bereits gemeldet. Das Vieh verhungerte, da es wegen
des Staubes nicht zum Graſe gelangen konnte. Großes
Elend herrſcht in der ganzen Gegend. Andere mit dem
Ausbruch verknüpfte Erſcheinungen waren ſtarke Blitze,
furchtbare Erdbeben, Schwefelgeruch und bleifarbene Wol-
ken, welche von Gewittern auseinandergejagt wurden.
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Die Todten vom Großglockner.
Markgraf Alfred Pallavicinis Leiche wurde nur durch

einen Zufall gefunden. Man berichtet dem „Neuen Wiener
Tageblatt“: Alltäglich faſt im Laufe derNachſuchungen waren
kleinere Führerpartien auf die Höhen der Glöcknerwand
und der benachbarten Spitzen hinaufgeklommen, um von
hier aus, wo ſich ein weiteres Geſichtsfeld darbot, nach
dem Leichnam auszuſchauen Alles war vergebens und
geſtern, als man ſchon alle Hoffnung aufgegeben hatte und
nur um ſich nichts vorwerfen zu können, ein letztes Mal
die Nachforſchungen unternahm, geſtern wollte es der
Zufall, daß man endlich den Leichnam erblickte. Die
ſcharfen Augen der Führer nahmen nämlich mit einem
Male, als bereits das Signal zur Rückkehr nach dem
Glocknerhauſe gegeben war, einen dunklen Gegenſtand
wahr, der ſich, auf Büchſenſchußweite von dem Fundort
der übrigen Verunglückten entfernt, von dem weißen Schnee,
von dem bläulich ſchimmernden Eis abhob. Der Gegen-
ſtand lag hoch über der Lawine, auf einer vorſprin
genden Felsſpitze. Man eilte hin und fand, was
man ſo lange vergeblich geſucht, die Leiche Alfred Palla-
vicini's. Die Felsſpitze, auf welcher der Leichnam lag,
ſtürzt in ſenkrechter Steilheit zum Abgrund des Glockner
kaars hinab. Oben bildet ſie ein kleines Plateau, welches
faſt ganz vereiſt war. Hier ſchlief Pallavicini den letzten
Schlaf. Er lag auf dem Rücken, die Arme ganz ausge
breitet. Die Beine hingen über den Felſenrand zum Ab-
grund hinab; ſie waren beide mit zollhohem Schnee be-
deckt. Auch der übrige Körper muß all' die Tage her
vom Schnee bedeckt geweſen ſein, aber der Wind der
letzten Nacht hat die weiße Hülle weggeweht, damit der
Glockner auch ſein letztes Opfer herausg ebe. Wie kam
der Leichnam in dieſe Lage? Während die drei Anderen
furchtbar verſtümmelt waren und mit ganz verkrümmten
Gliedmaßen gefunden wurden, war Pallavicinis Körper

TaraweraBerg in Thätigkeit, hierauf folgte die ganze

bis auf den Kopf beinahe intakt. Wie war das zu er
klären? Es giebt dafür nur einen Erklärungsgrund, der
zugleich zeigt, daß Pallavicini bis zum Tode Muth und
Geiſtesgegenwart bewahrt hatte, und daß er, der im Leben
ein Rieſe geweſen, auch wie ein Held geſtorben iſt. Man
konnte ſich's bis jetzt nicht erklären, wie Pallavicini im
Sturz aus dem Seil, das ihn mit Rubiſoier verband,
geſchlüpft ſein konnte. Jetzt aber iſt Alles klar. Als die
Schneewächte unter den Vordermännern zuſammenbrach
und der trügeriſche Boden auch unter ſeinen Füßen zu
weichen begann, ſtreifte er raſch das Seil von ſich und
ſuchte ſich durch einen Sprung zu retten. Er
verletzte ſich dabei in gefährlicher Weiſe, denn ſeine
Stirne zeigt tiefe Wunden und die Naſe iſt ganz einge-
drückt; aber er behielt noch die Beſinnung und eine
ſolche Kraft wohnte in dieſem gewaltigen Körper, daß er
ſich noch eine Strecke weit über den furchtbaren Abhang
fortſchleppen konnte, bis auf den erwähnten kleinen Felſen-
vorſprung, wo er Platz fand, um auszuruhen. Hier zog
er ſein Sacktuch hervor und zerriß es, um ſich
die Wunden damit zu verbinden; mehrere Streifen
des Sacktuchs wurden blutgetränkt in ſeiner Hand gefun
den, während andere Streifen nicht weit von ihm im
Schnee lagen. Endlich übermannte ihn die Schwäche,
während er am Rande des ungeheuren Abgrunds ſaß.
Er lehnte ſich auf den Rücken zurück, ſtreckte die Arme
weit aus und ſchlief ein für ewig. Sein letzter Rett
ungsverſuch war nicht geglückt Ueber die Art, wie
das Unglück geſchah, äußert im „Jll. W. Extrabl.“ ein
Touriſt folgende Anſicht: „Erlauben Sie mir, meine
Ueberzeugung auszuſprechen, daß Markgraf Pallavicini
während des Abſturzes nicht, wie berichtet wurde, aus
der Schlinge gefallen ſein dürfte, ſondern wahrſcheinlich
in hochherziger Weiſe und bei außerordentlicher Geiſtes-
gegenwart die Schlinge ſelbſt von ſich warf in dem Augen
blicke, als der Durchbruch und Abſturz ihm ſchon vor
Augen ſtand. Es iſt nicht anzunehmen, daß Pallavicini
vorausgegangen iſt, es würde ſonſt der Moment fehlen,
in welchem er die Gefahr erblicken konnte und noch Zeit
gehabt hätte, die Schlinge von ſich zu werfen; vielmehr
dürften Crommelin und Rangetiner vorausgegangen und
zuerſt herabgeſtürzt ſein. Pallavicini als Nachfolger durch
einen Schrei oder durch das Erblicken und Erkennen des
Unglücks aufmerkſam gemacht (vielleicht wurde er ſchon in
dieſem Augenblicke auch von der Schneemaſſe hinabge-
zogen) befreite ſich meiner Anſicht nach von der Schlinge,
um den noch rückwärts gebliebenen Führer Rubiſoier nicht
mitzureißen. Wer einmal ein ſolches Seil um den Leib
gehabt hat, wird wiſſen, daß es nicht ſo leicht iſt, aus
demſelben herauszurutſchen.“ Am Dienstag Vormittag
wurden Crommelin, Rubiſoier und Rangetiner in Heiligen
blut beerdigt; während die Einſegnung der Leichen ſtatt
fand, ruhte Pallavicinis Körper im Nebenzimmer, da die
Beerdigung des zuletzt gefundenen Opfers des Groß-
glockner der gerichtlichen Obduktion wegen einen Tag
hinausgeſchoben werden mußte. Dieſe ergab eine voll
kommene Beſtätigung der Annahme, daß ret Palla
vicini noch geraume Zeit, nachdem das Unglück geſchehen
war, gelebt haben muß.
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Halle, 16. Juli.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur wit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet).
Zu längerem Aufenthalt iſt beim Herrn Landrath

von Bodenhauſen auf Radis eingetroffen Se. Eycellenz
der Herr Stagatsminiſter von Bötticher.

Die Finanz-Commiſſion verhandelte geſtern
u. A. über die Ermäßigung des Waſſerpreifes für wohl
thätige Einrichtungen. Es betrifft dies das Parkbad,
welches bisher Ortskranke auf Geſuch des Magiſtrats zu
billigeren Preiſen, als ſonſt gebräuchlich, hat baden laſſen.
Bisher zahlte die Parkbad-Actien- Geſellſchaft per Cbm.
7 jetzt ſoll ſie für entnommenes Waſſer 12 4 zahlen.
Die Finanzcommiſſion wird einen Vergleich vorſchlagen.

Das Einigungsverfahren wegen eines Schuppens an
der Marktkirche betrifft den den Fleiſchermeiſtern gehörigen
Schuppen, in welchem dieſe ihre Buden 2c. aufzubewahren
pflegen. Der Schuppen muß des Hallenterrains wegen
beſeitigt werden. Ein Beſchluß hierin ſteht noch aus.
Die Bewilligung von Prämien für die GartenbauAus-
ſtellung wird die Commiſſion der StadtverordnetenVer
ſammlung empfehlen. Dem Antrage auf Pflaſterung der
Straßen in der Halle wurde ſtattgegeben.

Der Bau-Commiſſion lag geſtern der Koſten-
anſchlag für Reparaturen an dem ſtädtiſchen Oeconomie-
Grundſlück, benannt der „Ochſenſtall“ vor, und wurde, da
die Reparaturen an den Scheunen wirklich nothwendig
ſind, um nicht Menſchenleben in Gefahr zu bringen, ge
nehmigt. Die Anſchläge über bauliche Herſtellungen in
der Bürger-Knabenſchule an der Poſtſtraße und in der
Volksſchule an der neuen Promenade wurden genehmigt.

Die Fluchtlinie für die Verlängerung des ſich von
Norden nach Süden erſtreckenden Theiles der Straße „am
Mühlgraben“ durch das ehemals Fuhrherr Thieme'ſche
Grundſtück wurde feſtgeſetzt. Es handelt ſich hierbei umdie Weiterführung des Promenadenringes längs der Saale.

Mit der Zeit wird das Eiſenwaarenhändler Walter'ſche
Grundſtück an der Klausbrücke auch noch erworben werden;
dann ſteht der Fortſetzung des Promenadenringes durch
die „Halle“ nichts mehr im Wege. Die Aenderung einer
Eckverbrechung an der Laurentius und der Breitenſtraße
wurde nach der Vorlage genehmigt. Die Erweiterung
des Bebauungsplanes der Zimmermann'ſchen Breite iſt
vollſtändig gerechtfertigt, denn durch die Verlegung derBahngeleiſe am Steinthorbahnhof und Aufgabe deſſelben

würden alle die Straßen nach dem jetzt beſtehenden Be
bauungsplane todt verlaufen.

Dem communalen Verein „Süd und Weſt lag geſtern
die in der vorigen Verſammlung beſchloſſene Petition an den
Magiſtrat Wwref“ des Reitbahngrundſtückes vor und würde ge
nehmigt. Die Reitbahngrundſtücksangelegenheit liegt für die
Stadt noch lange nicht ſo ungünſtig, wie man geneigt iſt, anzu
nehmen es liegt lediglich an unſeren ſtädtiſchen Behörden, zu
nächſt am Magiſtrat, die Sache in Fluß und zu einem befrie-
digenden Abſchluß zu bringen. Die königl. Regierung zu Merſe
burg, das Curatorium der Univerſität, welcher das quäſt. Grund
a bekanntlich gehört, der vom Miniſterium beauftragte königl.

aurath, Alle ſind ſie für einen Durchbruch und Abgabe des
erforderlichen Terrains an die Stadt; ſelbſt der Vorſteher desdort zu errichtenden phyſicaliſchen Jnſtituts hat nichts gegen dieAnlage einer Straße einzuwenden. Darum wendet ch unſer
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Magiſtrat an das Miniſterium mit dem Erſuchen, ſich nunmehr
zu entſcheiden. da die Sache dringlich ſei. Die im alten Reit
bahngrundſtück errichteten Turngerätbe 2c. ſind proviſoriſch und
können jederzeit entfernt werden. Merkwürdig bleibt der Um
ſtand, daß in dem ſ. Zt, angefertigten Situationsplane, der auch
dem Miniſterium vorgelegen, an der Stelle des Reitbahngrund
ſtückes eine „Villa“ eingezeichnet war, die eigentlich Verwirrung
hervorgerufen hat. Niemand weiß und will wiſſen, wer dies
ethan. Hierauf wurde in eine Beſprechung der wichtigſten
egenſtände der verfloſſenen und der bevorſtehenden Stadtver

ordneten Verſammlung getreten. Die beanſtandeten Glaſerar-
beiten an der Knaben-Bürgerſchule in der Charlottenſtraße haben
das Gute gebracht, daß man von jetzt ab wohl etwas beſſer und
gründlicher die für ſtädtiſche Bauten gelieferten Arbeiten contro
lirt. Die von der StadtverordnetenVerſammlung in Betreff
der Beleuchtung und Decoration des Theater Reſtaurants und
der Fernſprechanlage des Theaters auf Koſten der Stadt geſaßten
Beſchlüſſe wurden von der Verſammlung gutgeheißen. Was
die Anlage von 3 neuen Doppelſchulen anlangt, ſo konnte man
dem nur zuſtimmen, und fand man den Platz in der „Halle“

weil zu theuer und zu geräuſchvoll nicht paſſend. Jn
Betreff des Magiſtratsbeamten St., gegen den die königliche
Staatsanwaltſchaft ein Einſchreiten abgelehnt hat, ſchwebt jetzt
das Disciplinarverfahren bei der königlichen Regierung. Ueber
die Jnterpellation an den Magiſtrat in Betreff der Grubenge
ſellſchaft „Alwiner Verein“ kann folgendes mitgetheilt werden
Die genannte Geſellſchaft beſitzt rechts und links von der Delitz
ſcher Straße das Recht, dortſelbſt Kohlen abzuhauen. Auf der
rechten Steite iſt dies bereits ſeit Jahren geſchehen; nun gedenkt
die Geſellſchaft auch auf der linken Seite, alſo derjenigen, die für
die weitere Entwickelung der Stadt nach Oſten zu von ſo großer
Wichtigkeit iſt, abzutäufen, wodurch der Stadt großer Schaden
zugefügt werden würde. Die Bebauung dieſes Terrains iſt lahm
gelegt, wenn nicht ein gütliches Uebereinkommen zwiſchen der
Stadt und der Geſellſchaft getroffen wird. Zur Zeit iſt der
Magiſtrat beim Miniſterium dieſerhalb vorſtellig geworden.
Jn Betreff der Einverleibung der Gemeinde Giebichenſtein in
die Stadt Halle war man der Anſicht, je eher ſolche erfolge, je
billiger komme die Stadt dazu.

Der Kirchbauverein, der es fich zu ſeiner
nächſten Aufgabe geſtellt hat, die Theile unſerer Bevölker-
ung, die an den Grenzen der Stadt von unſeren alten
Kirchen für eine regelmäßige Uebung des gottesdienſtlichen

München, ab hier 10.10 Abends waren folgende Billets

n

Lebens zu weit entfernt wohnen, mit nahegelegenen, wenn
auch nur einſtweiligen Gottesdienſträumen zu verſorgen,

hat zwar, wie der „Kirchl.- Anz.“ ſchreibt, das Ange
bot des Frauenvereins, in ſeinem Hauſe in der Schmied
ſtraße einen Betſaal zu errichten, abgewieſen, aber die
Ablehnung iſt ihm nur ein Antrieb geworden, beſſeres zu
verſuchen. Er hat die neugeplante Lutherſtraße ins Auge

efaßt. Dieſe iſt in derſelben kirchenloſen Gegend an der
erſeburgerſtraße gelegen und iſt ſehr breit gedacht. Jn

der Mitte Gartenanlagen, und Fahrſtraßen mit Bürger-

verkauft: Nach Frankfurt a. M. 2. Claſſe 3 Stück, 3.
Claſſe 9 Stück; nach Frankfurt a. M. und Coblenz 2.
Claſſe 3 Stück, 3. Claſſe 3 Stück; nach Baſel 2. Claſſe
4 Stück, 3. Claſſe 6 Stück; nach München 2. Claſſe 27
Stück; nach Salzburg 2. Claſſe 7 Stück; nach Kuffſtein
2. Claſſe 5 Stück; nach Lindau 2. Claſſe 2 Stück.

Der Kellnerlehrling Otto Abicht hat ſich aus ſeiner
Stellung entfernt und iſt der Aufenthalt bis heute nicht
zu ermitteln.

Wiederum hat ſich heute Morgen in der Strömer-
ſchen Herberge eine Meſſeraffaire abgeſpielt. Ein dort-
ſelbſt eingekehrter Arbeiter beſchuldigte ſeinen Collegen
Thamm der Wegnahme ſeines Geldbeutels, was die Ver
anlaſſung zu Thätlichkeiten zwiſchen Beiden abgab. T. er

wei tiefe Stiche in die Bruſt, und von den übrigenweſenden welche die Ringenden auseinander bringen

wollten, ein Arbeiter gleichfalls Stiche in die Bruſt, ein
anderer tiefe Kopfſtiche Auf polizeiliche Veranlaſſung
überführte man den ſchwer verletzten T. in die chirurg.
Klinik, woſelbſt er ſchwer krank darniederliegt.

Zwei dem Arbeiterſtande angehörende junge
Burſchen machten ſich geſtern Abend ein Vergnügen daraus,
die Paſſanten der Geiſtſtraße anzurempeln. U. A. rem-
pelten ſie auch zwei deſſelben Weges kommende Fleiſcher
an. Dieſe nahmen den Spaß übel und trommelten mit
ihren Fäuſten in recht anerkennenswerther Weiſe auf den

Rücken der beiden Burſchen herum.
(Lokalnachrichten befinden ſich auch im Haupblatt und in

der zweiten Beilage)

Univerſitätsnachrichten.
Aus Greifswald, vom 14. ds., wird geſchrieben: Zu

den offiziellen Vertretern der hieſigen Univerſität bei der Heidel
berger Säcularfeier ſind, wie ich höre, der zeitige Rektor Prof.
Ulmann, und der Geh. Med. Rath Prof. Dr. Pernice be-
ſtimmt. Es werden ferner außer ihnen noch eine ziemliche An
zahl der hieſigen Docenten, zum Theil als „Alte Herren“ He del-

berger Verbindungen, privatim an den Feſten der alma mater

ſtedt iſt zum ordentlichen Profeſſor der Phyſik und Vorſtand

ſteigen zu beiden Seiten. Jn dieſer Straße nun, in den
Parkſtreifen hinein, möchte der Kirchbauverein, die Ge
nehmigung der Behörden vorausgeſetzt, eine transportable

h

Kapelle ſetzen, d. i. ein kleines Gotteshaus aus Fachwerk
und Mauerſteinen, das den Bewohnern jener Gegend bis
zum Bau einer Kirche dienen und dann abgebrochen und

dem hieſigen Kunſt Gewerbe Verein in Verbindung zu
ſetzen, um einen geeigneten Entwurf für ein ſolches Gebäude
zu gewinnen, und hofft, daß die Opferwilligkeit unſerer Schauſpiele, welches dieſen Winter im Burgtheater zur Auf
evangeliſchen Einwohner ihn dann nicht im Stiche laſſe,

hat derſelbe ins Auge gefaßt, ſowohl um ſeine Mittel zu
mehren, als auch um unſerer Bürgerſchaft einen hohen

Pauline Ulrich, zu begrüßen,

des Neckar theilnehmen.
Der außerordentliche Proſeſſor zu Freiburg Dr. F. Him-

des phyſikaliſchen Jnſtituts an der techniſchen Hochſchule zu
Darmſtadt mit Wirkung vom 1. Oktober 1886 an berufen.

Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Nationalgalerie in Berlin hat A. Lutteroth's,

des bekannten Hamburger Malers, in der Jubiläums Aus
ſtellung befindliches großes italieniſches Bild angekauft.

Der Dresdener Theater-Enthuſiasmus führt zu
recht abgeſchmackten Uebertreibungen. Die „Dresdner Nach
richten ſchreiben: „Wem es nicht vergönnt iſt nach Sylt zu
reiſen, um dort die ewig jugendliche Dresdner Diva, Fräulein

hat Gelegenheit, die gefeierte
Künſtlerin in zwei wohlgelungenen Cabinetbildern mit Shylter

e

Hintergrund im Schaufenſter der Arnoldi'ſchen Buchhandlung,nach Bedürfniß in einen andern kirchenarmen Stadttheil Kltmarkt, zu bewundern, vor dem alltäglich Hunderte ſtehen, 57
geſetzt werden ſoll. Der Verein hat beſchloſſen, ſich mit der „Wiedergeborenen“ in die Augen zu ſchauen“.

iſt wirklich rührend!
Adolf Wilbrandt arbeitet, wie wir vernehmen, gegen

wärtig in Traunkirchen am Traunſee an einem modernen

führung gelangen dürfte.
wenn es gelten wird, den Entwurf auszuführen. Ferner

geiſtlichen Genuß zu verſchaffen, das Lutherfeſtſpiel von
und Löw verfaßt haben.Hans Herrig, das zuletzt in Erfurt mit großem Erfolg

aufgeführt iſt, auch hier zur Aufführung zu bringen. Von
der Fortführung der ſogen. Luthervorträge, die der Verein enthüllt
ſeit dem Lutherjahre in der Marktkirche hat halten laſſen, Original-Ausgabe verboten worden. Es wurde jedoch
die aber leider eine immer geringere Theilnahme gefunden
hatten, hat der Kirchbauverein für dieſes Jahr Abſtand
genommen. Allen Freunden unſerer Gotteshäuſer gereicht
es zu größter Freude, daß nunmehr an alle deſſen be
dürftige Kirchen unſerer Stadt Hand angelegt wird zu
Reparaturen, durch die dieſelben ihres hohen Zweckes
wieder würdig hergerichtet werden ſollen. Bisher hatten
nur die Markt- und die Neumarktkirche den Eindruck wohl
gepflegter Heiligthümer gemacht. Jetzt iſt die Domkirche
angemeſſen reſtaurirt, und St. Georgen und St.
Ulrich ſind eben in Angriff genommen. Jn der erſteren
Kirche iſt die Arbeit ſchon verhältnißmäßig weit vorge-
ſchritten.

Die Glaſer-Jnnung nahm in letzter Quartal-
verſammlung 7 Lehrlinge auf. Die Meiſter hatten ſ. Zt.
beſchloſſen, alle die Geſellen, die die Arbeit niedergelegt,innerhalb eines Jahres nicht zu beſchäftigen, und ſie

halten an dem Beſchluſſe feſt. Jm Falle die Arbeit drängt,
werden Tiſchlergeſellen eingeſtellt, die angeſichts des beſſeren
Lohnes ſich bald in die neuen Verhältniſſe eingewöhnen
und befriedigende Arbeit liefern.

Der Männer- Geſangverein veranſtaltete
geſtern im „Hofjäger“ ein Sommerfeſt, beſtehend in
Concert, Kinderbeluſtigungen, Geſangsvorträgen und
Abends Vergnügtſein im Saale.

Der Ornithologiſche Central-Verein für
Sachſen und Thüringen wählte geſtern das Comité
für die im nächſten Frühjahr hier ſtattfindende Geflügel-
Ausſtellung. Der Verein beabſichtigt gleich dem Garten
bauVerein, vom Staate Medaillen und von der Stadt
behörde eine Subvention zu erbitten.

Der hieſige Handwerker-Meiſter-Verein
ſtand in Unterhandlung mit der Eiſenbahn- Verwaltung
wegen Geſtellung eines Extrazuges nach Thale für ſeine

ahlreichen Mitglieder und deren Angehörige zu ermäßigtenPreiſen die indeß zu keinem Reſultat führte.

muß daher auf den für nächſten Sonntag feſtgeſetzten Aus
flug verzichten.

Durch einen Aufruf am ſchwarzen Brett der
Univerſität wird die hieſige Studentenſchaft aufgefordert,
ſich an einer Montag den 19. Juli cr. Abends 8 Uhr im
Saale des „Neuen Theaters“ (Gr. Ulrichſtraße) ſtattfin-
denden allgemeinen Studentenverſammlung zu betheiligen.

Der Verein

Jm, Schwarzwald iſt gegenwärtig eine Wiener
Operette im Entſtehen begriffen gewiß ein Ort, an dem
ein Componiſt hinlänglich Anregung zu finden vermag. Der
Componiſt Alfred Oelſchlegel vollendet daſelbſt die Operette
„Der Schelm von Bergen“, deren Text die Schauſpieler Lindau

Jn Chicago wurde Mitte Mai ein Schiller- Denkmal

Von Zola's „Nana“ iſt in Leipzig auch die franzöſiſche
nur einExemplar aufgetrieben und eingezogen; der betr. Buchhändler

wurde zu 50 Strafe verurtheilt.
Dr. Hans Flach, der Redakteur der „Deutſchen Ency

klopädie in Rudolſtadt“, wurde vom Shyllogos Philologikos
Hellenikos in Konſtantinopel wegen ſeiner Verdienſte um die
griechiſche Litteraturgeſchichte zum Ehrenmitglied ernannt.

Die „Meteorologiſche Zeitſchrift“ erwähnt in ihrer
neueſten Nummer der auch ſchon von uns berichteten auffälligen
Erſcheinung am Nachthimmel: der ſilbernen Wolken, welche
mehrfach ſeit Mai d. J. ſpät Abends in der Richtung, in welcher
die Sonne ſich unter dem Horizont befindet, erſcheinen. Sie
bemerkt vorläufig nur, daß es ſich hier allem Anſchein nach um
körperliche ſtändige Objekte in ſolchen Regionen handelt aus

denen wir bisher nur Sternſchnuppen und allenfalls diffuſes

behörden unſerer Stadt eingefunden hatten.

war.

oder Diffraktionslicht kannten.

Todesfüälle.
Jn Gotha ſtarb am 12. d. Mts. Dr. Julius Hopf,

der ſich auch als Publiziſt auf dem Gebiete des Staatsrechts
und des Henoſſenſchaftsweſens rühmlichſt bekannt gemacht hat.
Jn der dritten Legislaturperiode (1877--78) vertrat Hopf den
Wahlkreis Gotha im Reichstage, wo er ſich den Nationalliberalen
angeſchloſſen hatte.

Am 13. Juli hat ſich die Gattin des Schriftſtellers Max
Der gers durch zwei Revolverſchüſſe in die Schläfe den

od gegeben.
Jn München ſtarb am 12. d. M. der Generallieutenant

a. D. Freiherr von Neſſelrode-Hugenvort, 82 Jahre alt.
Er war nach einander Kommandant von Würzburg, Augsburg
und München.

Aus der Provinz Sachſen unb ihrer Umgebnug.
Nachdruck anſerer Origingl-Gorreſgondenzen iſt nur mit

HOneßenangabe geſtattet.

Magdeburg, 15. Juni. (Dampftrambahn-
linie nach dem Herrenkrug.) Geſtern Vormittag
fand die amtliche Probefahrt auf der neuerbauten Dampf-
trambahnlinie Friedrichsſtadt-Herrenkrug ſtatt, zu der ſich
außer den Vertretern der Polizei auf Einladung der Tram-
bahngeſellſchaft auch die Spitzen der Militär und Civil-

Dieſelben
beſtiegen den nach der „M. Z.“ von den gewöhnlichen
Straßenbahnwagen in nichts abweichenden Waggon, der
an die mit Guirlanden bekränzte Locomotive angekuppelt

Die Fahrt, welche von der Friedrichsſtadt ausging,
verlief glatt und ohne jede Störung; die Maſchine arbeitete

ſicher und ruhig und der Führer der Maſchine zeigte ſich

Daſelbſt wird Herr General- Superintendent Heſekiel
einen Vortrag über Felddiakonenweſen halten.

Nachdem geſtern das Gaſtſpiel des Herrn Binder
im „Victoriatheater“ mit den „Glocken von Corne-
ville“ ſeinen Abſchluß gefunden, deren Aufführung aber
leider hinter jener der „Fledermaus“ nicht unerheblich
zurückſtand, beginnt morgen die Operettenſängerin Frau
Zimaier aus Berlin ein auf drei Vorſtellungen beſchränktes

anweſenden Director der Geſellſchaft, Herrn Stahlknecht,Gaſtſpiel als „Gillette von Narbonne“.

mit allen zur Leitung erforderlichen Handgriffen vertraut.
Jn verhältnißmäßig kurzer Zeit wurde der Herrenkrug
erreicht, wo der Fahrttheilnehmer ein von der Trambahn-
Geſellſchaft angebotenes Frühſtück harrte. Vor Einnahme
deſſelben ergriff der Commandant von Magdeburg, Herr
Generalmajor v. Claer, und der Oberbürgermeiſter
Bötticher das Wort, um Beide namens der durch ſie
vertretenen Behörden ihre Befriedigung über das Zuſtan
dekommen der neuen Linie auszuſprechen. Herr v. Claer
ſchloß ſeine Anſprache mit einem Hoch auf die gute alte
Stadt Magdeburg, während Herr Bötticher ſich an den
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Zu den geſtrigen Extrazügen Berlin-Baſel reſp. wendete und ihm und der Geſellſchaft wünſchte, daß das
neue Unternehmen recht gewinnbringend ſein möge.
Der öffentliche Betrieb der Strecke wurde, wie bereits an
gekündigt, unter außerordentlich großem Andrang des
Publicums Nachmittags um 2 Uhr eröffnet. Die Wagen
waren, kaum auf der Station Friedrichsſtadt angelangt,
auch ſchon dich. beſetzt, ſo daß Viele, welche das Concert
im Herrenkrug beſuchen wollten, längere Zeit warten
mußten, ehe ſie befördert wurden.
S. Vom Harze, 15. Juli. (Harzbahn.) Auf der

Linie Rothehütte-Brocken ſteigt gegenwärtig der Per
ſonenVerkehr dermaßen, daß in Rückſicht deſſen von der
Harzbahn beſchloſſen ſein ſoll, einen dritten Omnibus an
zuſchaffen.

Vom Eichsfelde, den 15. Juli. (Geſunder
Schlaf.) Die Bewohner des Ortes Fretterode wurden
kürzlich in nicht geringe Aufregung verſetzt. Ein elfjähriger
Knabe, welcher in einer Familie zur Erziehung untergebracht
iſt, verſchwand plötzlich des Nachmittags zwiſchen 2 und
3 Uhr. Da alles Suchen und Rufen vergeblich war, ſo
wurde bereits befürchtet, daß ſich der Knabe aus irgend
welchem Grunde aus dem Orte entfernt habe. Aber am
folgenden Tage Nachmittags erſchien derſelbe plötzlich
wieder. Er hatte ſich in das friſche Heu auf dem Heu
boden verkrochen, um ein Schläfchen zu machen. Der
Duft des friſchen Heues mochte ihn jedoch ſo betäubt
haben, daß aus dem Schläfchen ein Schlaf von 24 Stunden
wurde. Glücklicher Weiſe hat dieſer Schlaf ihm nichts
geſchadet. Jmmerhin warnt dieſer Vorfall, in dieſer
Jahreszeit auf dem Heuboden ein Mittagsſchläfchen zu
machen.

O Oſterburg, 15. Juli. (Probates Mittel.)
Der Nachtwächter eines benachbarten Dorfes hatte, der
„Altm. Ztg.“ zufolge, zum größten Verdruß der Ein
wohner, die für dieſe Vertrauensſtellung allerdings un
paſſende und höchſt indiscrete Gewohnheit, des Abends
auf ſeiner Tour durch das Dorf ſich vor die Fenſterläden
zu ſtellen und die Geſpräche der im Zimmer befindlichen
Perſonen auszuhorchen. Um ihm dieſe Sitte abzugewöh-
nen und dafür zu beſtrafen, wurde er kürzlich, anſcheinend
durch einen in einem Hauſe ſich abſpielenden Wortwechſel,
durch ſeine Neugierde wiederum in die directe Nähe der
Fenſterladen magnetiſch gezogen; da, in demſelben Augen
blick wurde ihm aus dem oberen Stockwerke ein Kübel
des nicht gerade reinſten Waſſers auf den Kopf gegoſſen;
probatum est!

s. Gotha, 15. Juli. (Junge Leoparden.) Heute
Morgen wurden in der auf dem hieſigen Schützenplatz
aufgeſtellten Schol z' ſchen Menagerie drei junge Leo-
parden geboren.

Arnſtadt, 15. Juli. (Theologen-Mangel.)
Der ſeit Jahren auch im Fürſtenthum Schwarzburg-Son-

dershauſen ſühlbar geweſene Mangel an Theologen wird
durch junge inländiſche Kräfte, welche ſich in dem letzten
Decennium in größerer Anzahl dem Studium der Theologie
gewidmet haben, nunmehr faſt gehoben worden ſein. Kürz-
lich haben fünf Kandidaten der Theologie das zweite
Staatsexamen beſtanden und ſind dadurch unter die Zahl
der Predigtamts candidaten aufgenommen worden, während 4
Herren das erſte Staatsexamen beſtanden haben. Außer-
dem ſtudiren noch eine Anzahl Jnländer Theologie, und
es dürfte darum wohl ein Uebertritt von Geiſtlichen aus
anderen deutſchen Ländern in das dieſſeitige Fürſtenthum,
wie er in der Zeit des Theologenmangels ſtattgefunden
hat, für künftig ausgeſchloſſen ſein.

n Jeuag, 15. Juli. (Studentenkrawall.) Am
Mittwoch den 14. in der Nacht von 12--1 Uhr kam es
auf dem Eichplatze hierſelbſt zwiſchen den Korps und
Burſchenſchaftern zu einer ernſten Prügelei.
Es iſt ſeit Alters her Sitte geweſen, daß diejenigen, die
ſich auf dem S. C.-Lokal der am Eichplatz gelegenen
„Roſe“ im perpetuellen Bierverruf befanden, ſich dadurch
rehabilitiren konnten, daß ſie ſich dreimal um die auf
dem Eichplatz ſtehende ſogenannte „Buchſen-Eiche“ führen
ließen. An jenem Abend nun hatten ſich, wie öfter, die
Burſchenſchaften um das auf gleichemPlatze ſtehende Burſchen-
ſchaftsdenkmal verſammelt und waren dabei, MuthundKraft-
lieder abzuſingen, als aus der „Roſe“ zwei Füchſe des
Corps Saxonja einen Corpsbruder behufs jener Rehabi-
litirung brachten und um die Eiche führen wollten. Es
wurde ihnen ſofort der Weg vertreten und in wenigen
Secunden waren die drei Corpsſtudenten von ca. hundert
Burſchenſchaftern umringt, die mit ihren Bierſeideln und
deren Scherben über ihre Opfer herfielen. Blutüberſtrömt
ſank der eine zu Boden, während die beiden anderen mit
Mühe in die Roſe zurückgelangten, um Hülfe zu holen.
Nachdem die dort befindlichen circa zwanzig Mann
ſtarken Corpsſtudenten den inzwiſchen mit Füßen
getretenen Corpsbrüder hereingezogen hatten, wurde von
ihnen das Thor geſchloſſen, um ſich ferneren Jnſulten zu
entziehen. Die Gegner jedoch, im Vertrauen auf ihre
große Uebermacht, begannen das Thor zu ſtürmen. Als
die morſchen Thorflügel endlich nachgegeben hatten, begann
der Kampf von Neuem, indem jene ſich mit Stuhlbeinen
ihrer Haut wehiten. Die Eindringenden ihrerſeits bom-
bardirten mit ganzen und zerbrochenen Bierſeideln und
ſchlugen, da viele nur noch die abgebrochenen Henkel in
der Hand hielten, mit dieſen auf die Köpfe der Corps-
ſtudenten ein. Erſt nach längerer Anſtrengung gelang es
dieſen, die Roſe zu ſäubern, worauf die Burſchenſchafter
lärmend die Straßen der Stadt durchzogen. Polizei war
nirgends zu ſehen.

Ausſtellnngen.
Die Société6 nationale veranſtaltet vom 17. bis 21. ds.

Mts. auf dem Terrain der Ausſtellung von 1880 in Brüſſel
eine für die ausländiſchen Fachkreiſe intereſſante Pferde- Aus
ſtellung. Die beſten Racen der belgiſchen Zunpferde, welche
von allen Ländern, insbeſondere von Deutſchland, zu hohen Preiſen
gekauft werden, ſind in dieſer Ausſtellung vereinigt. Es
496 Zugpferde brabanter, vlämiſcher vnd ardenner Race, Zucht
hengſte und Stuten angemeldet. Gleichzeitig hat die National-
Geſellſchaft beſchloſſen, um eine oft gerügte Lücke auszufullen,
ſelbſt ein Stud Book für die Race der belgiſchen Pferde heraus-
C Namhafte Sachkenner Belgiens haben ihre Mitwirkung

zugeſagt. 4Die „1886er ſüdamerikaniſche Ausſtellung in
Berlin“ ſoll ähnlich, wie es auch bei der früheren braſilianiſchen
Ausſtellung der g2 war, eine Bibliothek hiſtoriſchen, geograph
iſchen, ethnologiſchen und linguiſtiſchen Jnhalts, Karten c. ent

Es ſind.
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halten. Anmeldungen ſeitens deutſcher Ausſteller werden bis
zum 15. Auguft dieſes Jahres Kochſtraße 27 entgegengenommen.

Vom Reichsgericht.
Für Zuckerfabriken und ähnliche Unternehmungen iſt fol

gende Reichsgerichtsentſcheidung wichtig: Die Abmachung der
Gründer reſp. des Vorſtandes einer Aktiengeſellſchaft mit
einem Aktienzeichner bei. der Aktienzeichnung oder ſpäter,
nach der Errichtung der Eeſellſchaft, daß dieſer an Stelle der
Baareinzahlung Waaren für die Geſellſchaft liefern oder Arbeiten
ausführen ſolle, iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, erſten

ivilſenats, vom 29. Mai 1886, wenn ſie weder im Zeichnungs-
chein noch im Geſellſchaftsvertrage zum Ausdruck gebracht iſt,
owohl nach dem Aktiengeſetz früherer Foſſung als auch nach dem

neuen Akttengeſetz vom 14. Auguſt 1884 unwirkſam, Der
Aktionär hat in dieſem Falle Baarzahlung zu leiſten, und er
kann ſelbſt fällige Forderungen aus den von ihm gelieferten
Waaren oder Arbeiten der inſolvent gewordenen Geſellſchaft
gegenüber nicht zur Aufrechnung bringen

Gerichtszeitung.
Zu Berlin wurde am 13. vor dem Schöffengericht wegen

Berletzung des Briefgebeimniſſes gegen ein junges
Mädchen verhandelt, die 16jährige Ewma T. Sie war Ver-
käuferin in einem Poſamentier- Geſchäft und in thörichter Liebe
u ihrem Prinzipal entbrannt. Der Gegenſtand ihrer LeidenWdaft wußte von dieſer Zuneigung Nichts und wurde ſehr er

zürnt, als er Fräulein Emma eines Tages beim Leſen eines
Briefes überraſchte, den ſeine Braut an ihn gerichtet, und den
die Angeklagte unbefugter Weiſe geöffnet hatte. Er ſtellte den
Strafantrag, erklärte aber im Termine beim Anblicke des thränen
überſtrömten Mädchens, daß er den Antrag zurückziehen wolle.
Der Vorſitzende mußte ihm leider bedeuten, daß dies bei vor
liegendem Vergehen nicht angängig ſei. Der Staats anwalt
glaubte äußerſt mild zu verfahren, als er nur ine Geldſtrafe
von 5 Mark beantragte; der Gerichtshof ſah die Sache aber
29 L rnver an und ertheilte der Angeklagten nur einen ſtrengen

erweis.
n Trunkenheit, verurſachten Skandals und ver

botenen Gebrauchs der Waffen iſt den „Basl. Nachr.“ zufolge
Lieutenannt E. v. F. vom 113. Regiment von dem Polizeigericht
in Baſel zu 100 Francs Geldbuße, 50 Francs Entſchädigung an
den Verletzten, Erſtattung der Koſten für Beſchädigungen u. ſ. w.verurtheilt worden. Es dandelte ſich um die bekannte ſ. Z. mit

getheilte Skandalaffaire wo ein deutſcher Offizier in einem Bier
garten in Baſel mit den Gäſten in Streit gerieth und ſchließlich
einen derſelben mit dem Degen verwundete. Der Begleiter des
Offiziers, der den Streit provocirt hatte, wurde in contumaciam

2 Wochen Gefängniß verurtheilt. Der Offizier hat bereits
einen Abſchied erhalten. Derſelbe hatte vor dem Polizeigericht

zugeſtanden, daß er fich bei der Affaire im unzurechnungsfähigen
Zuſtande befunden habe.

Kirchliche Anzeigen.
Am 4. Sonntage n. Trinitatis, den 18. Juli, predigen:

Zu U. L. Franen: Vormittags 8 Uhr für die Marien
emeinde Diakonus Grüneiſen. Vormittags 10 Uhr gemeinſamer
auptgotte dienſt für die Marien und Ulrichsgemeinde Ober

diakonus Paſtor Wächtler. (Der Kindergottesdienſt fällt aus).
(Geſammelt wird eine Collecte für die Samariterherberge in

orburg). Montag den 19. Juli Abends 6 Uhr Bibelſtunde
Hiakonus Grüneiſen. Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr
in der Kirche zu U. L. Frauen) Oberdiakonus Paſtor Wächtler.

ach beendigter Predigt allgemeine Beichte und Abendmahls-
feier Derſelbe. Abends 6 Uhr (in der Kirche zu U. L. Frauen)
Oberprediger Sickel. Zu St. Moritz: Vormittags 8 Uhr
für die Moritzgemeinde Oberpred. Saran. Vormittags 10 Uhr
für die Georgengemeinde Hülfsprediger Graß. Hoſpital-
kirche: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Saran. Domkirche:
Vormittags 10 Uhr Domprediger Albertz. Nachm. 1 Uhr
Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends 5 Uhr Hülfesprediger
Bungeroth. Zu Neumarkt: Vormittags 8 Uhr Hülfsprediger
Bungeroth. Vormittags 10 Uhr Poeſtor v. Koblinsky. Nachm.
2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan. Zu Glaucha:
mittags 10 Uhr in der Moritzkirche Hülfsprediger Graß.
Sonntaasſchule fällt aus.) Kath. Kirche: Morgens 7 Uhr
Frühmeſſe; Morgens 9 Uhr Hochamt mit Predigt. Gemein-
ſchaftliche Kommunion der Mitglieder des St. Eliſabethvereins.
Nachm. 2 Uhr KrenuzwegsAndacht.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtr. 10, 88/, Uhr Vorm.

Civilftauds- Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 14. Juli.

Aufgeboten: Der Hausmann Guſtav Adolf Dreyhaupt, am
Hoſpital 1 und Anna Auguſte Böttcher, Klausthorſtr. 5. Der
prakt. Arzt Dr. med. Carl Guſtav Hermann Taubert, Elxlehen,
und Eugenie Margarethe Anton, Charlottenſtraße 18. Der
Fabrikarbeiter Auguſt Wilhelm Jünge, Gispersleben Viti unddent Amalie Bollweg, Senne. Der Ziegelſtreicher David

r ar Pinkert, Gerlebogk, und Marie Schuhmann,
ohnsdorf.

Geboren: Dem Handelsmann Hugo Bauchwitz, Brunos-
warte 16e, eine T, Margarethe. Dem Obſthändler Robert
Semmler, kl. Schlamm 1 ein S., Georg Otto. Dem Arbeiter
Wopp Linke, Raffinerieſtr. 76 ein S., Carl Hermann. Dem

erkmeiſter Guſtav Kamprath kl. Klausſtr. 9 ein Sohn, Curt
Willy. Dem Droſchkenbeſitzer Wilhelm Conrad, Breiteſtraße
17, ein S., Wilhelm Richard. Dem Eiſenbahn-Bureau-Aſſiſtent
Carl Walther, Parkſtr. 20, eine T., Minna Elſa. Dem Schuh
machermeiſter Eduard Band, Fleiſchergaſſe 8 eine T., Eliſabeth
Hedwig Jda. Eine unehel. Tochter.

Geſtorben: Der Staatsrath Heinrich Alexander von Gal-
weiſter, 66 Jahr 7, M. 9 T, Magdeburgerſtraße 32. Des
Arbeiter Reinbold Wenzel Tochter, Olga Clara, 2 J. 1 M. 3T.,
Pfännerhöhe 12. Der Strafgefangene Arbeiter Heinrich Hille,
47 J. 9 M., Anſtalts- Lazareth. Die Wittwe Sophie Carus,
eb. Rebettge, 63 J. 7 M. 29 T., Klinik. Der Mechaniker
tto Haeppe, 49 J. 10 M. 20 T., Klinik. Der Jnſpect. a. D.

der Töchterſchulen i. d. Franke'ſchen Stiftungen Johann Chriſtian
Dieck, 833 Jahr 1 M. 1 T., Moritzzwinger 2. Der

konom Otto Kaiſer, 30 J. 9 M. 24 T., Klinik.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 15. bis 16. Juli.

Kronprinz. Fabrikant van Calcar a. Holland. Gutsbeſ.
s m. Fam. a. Heiligenhafen. Rentier Nordſtröm m.

em. a. Corſör. Oberlehrer Dr. Peters a. Nordhauſen. Mrs.
Gasoone m. Fam. u. Bed. a. Newcaſtle. Die Kaufl. Wisbrun
a. Cöln, Jmmerthal a. Rotenburg, Brieger a. Neuſtadt a/O.,
Schrader u. Amberg a. Berlin.

Stadt Hamburg. Fabrikbeſ. Scouflaire m. Gem. a. Onnaige.
k. k. Oberförſter Wachtl m. Gem. a. Wien. Frau Goldſchmidt
m. Fam. u. Dienerſch. a. Berlin. Advocat Pyls m. Gem. a.
Maſtricht. Hr. Frengel m. Gem. a. Berlin. Amtsricht. Glimm
a. Treffurt. Dr. Schmid a. Blaſewitz. Die Kaufl. Oppenheimer
a. Frankfurt a M. Mace und Roſenberg a. London, Moſer,
Kaskel u. Lippmann a. Berlin, Charſtanjen a. Crefeld, Winter
a. Caſſel, Nonn a. Landsberg a/W., Bergmann a. Meißen,
Heine a. Hambuxag, Pleßner a. Coburg.

Goldener Ring. Jnſpector Schönmuth a. Berlin. Die
Kaufl. Kühnauer a. Berlin, Pohl a. Stettin, Proskau a. Ham
burg, Ullrich a. Frankfurt a M.. E. Mannesmann a. Breslau,
A. Stern a. Magdeburg A. Schmeidig a. Pforzheim, Bunge a.
Elberfeld, Banke a. Döbeln. Rector a. Dresden, Schmidt a.

Jow S e Moos wany Technikerartholmä a. Sangerhauſen. Stud. phil. Tetzner a. Heidelberg.Aſſeſſor e Sqh z v xeutſcher Hof. Ger.Secret. röder m. Fam. a. Elſter
werda. Die Hrn. Stud. Fudrich, Steuer u. Oeblmann a. Leipzig.
Rentier Segmüller a. Sagan. Hoflieſerant Krahmer a. Siutt

n m T v. e r a S.,„Bem. a. Magdeburg, Freyeiſen m. Sohn a. Frankfurt a M., Stade a. Hannover, Bergmann a. Bremen. s

Marine und Schiffsverkehr.
Kiel, 14. Juli. Das geſammte Schulgeſchwader iſt

ſeit heute Vormittag auf der hieſigen Rhede vereinigt. Den
Kreuzerfregatten „Moltke“, „Stein“ (Flaggſchiff), Prinz Adal-bert“, der Kreuzerkorvette „Sopbie“ und dem Aviſo „Zieten“ hat
ſich das Kieler Wachtſchiff „Hanſa“ für die Zeit der Uebung in
der Oſtſee angeſchloſſen und ſteht gleichfalls unter dem Ober
befehl des Kommodore Kapitän z. S. Steupel. Das Geſchwader
wird in der Zeit vom 19. Juli bis 11. Auguſt die Häfen von

Apenrade, Neuſtadt i. H. und Sonderburg zu circa fünftägigem
Aufenthalte anlaufen. Das Panzerſchiff „Sachſen“ befindet ſich
jetzt zum Malen im Trockendeck, und Panzerſchiff Oldenburgwird in einigen Tagen hier erwartet. kach Mitte des Monats
tritt das Panzer- Geſchwader in Dienſt, dem vorläufig die Panzer
„Baden“. „Sachſen“, Würtemberg“ und „Oldenburg“, ſowie der
Aviſo „Zieten“ beitreten. Heute Nachmittag traf der General
inſpekteur der Feſtungen General der Infanterie v. Stiehle
v Jnſpektion der Feſtungswerke hier ein. Jm Auguſt werden
paniſche und ruſſiſche Kriegsfahrzeuge zum Beſuch im

bieſigen Hafen eintreffen. Nach Meldungen hieſiger Blätter
findet am 29. auf der Germaniawerft der Stapellauf des neuen
Aviſos (Erſatz Loreley) ſtatt. Den Taufakt wird der Marine
Stationschef Vize Admiral von Wickede voll iehen. An der
großen Amateur Ruderregatta auf der Kieler r am kom
menden Sonntag werden ſich vorzugsweiſe Lübecker und Stettiner
Klubs betheiligen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Augsburger 7 Gulden-Looſe von 1864. Die

nächſte Ziehung findet am 1. Auguſt ſtatt. Gegen den Cours
verluſt von ca. Mk. 15 pro Stück bei der Auslooſung über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Frau-
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
0,45 Mk. pro Stück.

Bei der am Donnerstag in Temesvar ſtattgefundenen
Lizitation der Friedmannſchen Spiritusfabrik erſtand
ein dortiger Produktenhändler dieſelbe um 100000 Gulden. Der
Kaufſchilling wird zur Deckung der Forderung des Finanz
Aerars welche 160000 Gulden beträgt, verwendet. Die Gläu
biger gehen leer aus.

Coursbericht der Bankfirmen r Halle a. S.
Börſe vom 16. Juli 1886

r f. Coursnotiz.
4 Halleſche Stadt-Obligation.

von 1882 4 110275 G.3 Halleſche Stadt-Oblig.
von 1818 Z3 99 G.39 Halleſche Stadt-Oblig.

von 1884 S 3 99 G.4 Pfandbriefe der Provinz

achſen (11101,50 G.49 Sächſ. Provinzial Oblig 1110160 G.
4 Unſtrut-Regulirungs-Ob
5 HiWenem der Zuderf 64 l1102 G.

oth.Anl. der Zuckerf.Korrisdorf I 11101,50 G.
m der Cröllwitzer

ctienPapierFabrik 5 1106,25 G4 Hypoth Anl. der Hall.
Brauerei (Michaelis) S 4 101 G.Halleſche BankvereinsAct. 1885 65 1156 G.

Körbisdorf, Zuckerfab.-Actien e
Glauzig, Zuckerfabrik-Actien [1884/85 2 4
Zuckerraffinerie Halle-Actien t

do. junge 4 1106 G.Sächſiſch-Thür. Braunkohlen
St.Actien 18865 156 (4 1479 Brf.SächſiſchThür. Braunkohlen

St.-Prioritäten b eWerſchenWeißenfelſer Braun
kohlenActien 1884/851 25 (4 4360 G.

Dörſtewitz Rattmannsderfer

Braunk.«J.-A. 8 4Zeitzer Paraffin u. Solaröl-
fabriken 1885/86) 6 2Naumburger Braunk.Actien 1884/85 5 4

Verein. Sächſ.Thür. St Pr. 1885/86 6 4
Hallegg Brauerei St.Actien

Michaelis) 1884/85 4 1120 GHalleſche Brauerei St.-Prior.

(Michgelis) 6 6 1120 GCröllwitzer PapierfabrikAct 156 4 195 G
Zeitzer Maſchinenbau Actien

dir 4e e Maſchinenf.Actien s 590 4
alleſche Straßenbahn 1885 652 4 1126 6
önnern, r. 1884/851 18

Landsberger Malzfab -Actien 8 18 5Eilenburger Kattun Manu-

fakturActien S o 4 466GKuxe d. BruckdorfNietlebener

Bergbauvereins“) S ſtko.Kuxe d. Conſol. Pfännerſchaft ktoe. 170 G.PackhofsActien“) fe. 350 G.Die Courſe der mit bezeichneten Effekten verſtehen ſich
pro Stück.

Briefkaſten.
(Anfragen jeder Art werden beantwortet).

Herrn P. K. hier. Die Jaſchrift am Berliner Muſeum
lautet: „Fridericus Guilelmus III. studio antiquitatis omnigenae
ot liberalium artium museum eonstituit 1828.

Herrn J. E. in H. Oberh. Wir werden Jhren Wunſch
innerhalb 8 Tagen erfüllen.

Herrn Paſtor Sch. zu G. bei S. Wir beantworten ſehr
gern Anfragen aller Art. Madeira, Apfelwein, Weinkörper

Veilchen Eſſenz erhalten Sie beim Apotheker Geiß zu
en

Frl. v. G. Herzlichen Dank für die Anerkennung. Sie
werden ſtets alles überhaupt hierüber zu Ermittelnde in unſerm
Blatte finden,

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 16. Juli 1886.

Berliner Fonds- Börſe.
4 Preußiſche Conſols 105 90. Discontogeſellſchaft 205,75

MainzLudwigshafener StammActien 98,650. 4 Ungar. Gold
rente 84,90. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 86,75. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 375, Oeſterr. Credit-Actien 447, Tendenz
ruhig-

SDerüiner Getreide- Börſe.
Weizen: JuliAug. 15050. September-Oktober 152,--. rubig.
Roggen: Juli-Aug. 128, September- Oktober 119,70. Obober

November 380,50. matt.
Gerſte loco 122- 180.

Juli-Aug 122,75
piritus loco 37.30. Juli-Aug. 37,40. SeptemberOktober 38 30

ruhig.Rüböl loes h Juli- Auguſt 42,90, September-Qktob. 4880.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 15. Juli. Jn Japan, in den Bezirken von

brochen.
Hiogo und Oſaka, iſt die Cholera- Epidemie ausge-

Infolge deſſen ſind in Japan die Häfen von
Oſaka, Hiogo und Hobe für cholerainfizirt erklärt worden.

GHBerlin, 16. Juli. Wie verlautet, wird ſich die
einzige Tochter des ruſſiſchen Miniſters des Auswaärtigen,
v. Giers, nächſtens mit dem erſten Secretär und Chargé

Cwamee Schwetſchee ſche Bhdencorri in Halſe

d'affaires der rumäniſchen Geſandtſchaft in Petersburg,
Herrn RoſettiStolesco, verloben.

Stuttgart, 16. Juli. Die Pocken find hier in ver
ſchiedenen Bezirken ausgebrochen. Die wenigen Kranken
wurden zunächſt ins Katharinenhoſpital übergeführt. Von
Seiten der Polizei und der Medizinalbehörde ſind ſofort
die umfaſſendſten Schutzmaßregeln getroffen, um demWeiterſchreiten der Krankheit Wenn jetzt beim Entſtehen

Einhalt zu thun.
Wien, 16. Juli. Auf der Klinik des Hofraths

Billroth wurde geſtern eine Operation vorgenommen,
die an Complicirtheit und Schwierigkeit den enſatio-
nellen Magenſectionen kaum nachſtehen dürfte.
Ein Frau, die ſchon längere Zeit an hochgradiger Ver
engerung der Speiſeröhre litt, hatte am Sonntag das Un-
glück gehabt, einen Kirſchkern zu verſchlucken, der ſich
oberhalb des Magens feſtſetzte und verhinderte, daß irgend
welche feſte oder flüſſige Speiſe hätte genommen werden
können. Die Frau war dem Hungertode preisgegeben,
wenn es nicht gelang, das Hinderniß zu beſeitigen. Auf
der Klinik, wohin die Patientin gebracht wurde, verſuchte
man, den Kern zunächſt auf dem natürlichen Wege, durch
Einführurg eines Jnſtruments in den Schlund, zu ent
fernen, aber ohne Erfolg. Hierauf wurde, um die Bieg-
ung vom Munde in die Kehle zu vermeiden, am Halſe
der Patientin eine Oeffnung gemacht und ſo mit Drains
und Bougies dem fatalen Stein beizukommen verſucht;
aber auch auf dieſem Wege war ein Erfolg nicht zu er
zielen. Der Operateur entſchloß ſich deßhalb zur Oeff-
nung des Magens, um von hier aus den letzten Verſuch
zu unternehmen. Dieſer gelang. Ein ganzes Arſenal von
chirurgiſchen Jnſtrumenten war herbeigeſchafft worden und
mit einem derſelben, das in Form und Anwendung am
beſten mit einem Kugelzieher verglichen wird, konnte man
den Kirſchkern von unten aus der Speiſeröhre heraus-
ziehen. Des Weiteren wurde nun auch Alles angewendet,
um die Verengerung der Speiſeröhre zu beheben. Nach
dem hierauf die Magenwunde wieder ſorgfältig geſchloſſen
war, flößte man der Patientin, die in Folge ihres unfrei-
willigen dreitägigen Hungerns ſehr heruntergekommen war,
zunächſt etwas Wein zur Stärkung ein. Zur Vornahme
der mehr als zwei Stunden in Anſpruch nehmenden Ope-
ration war ſelbſtverſtändlich die Narkoſe nd geweſen.

Peſt, 15. Juli. Laut Meldung der „Budapeſter
Correſpondenz iſt der Stand der Saaten nach amt-
licher Mittheilung folgender: Von Weizen ſtehen bei
4 762 122 beſtellten Kataſtraljoch 12 pCt. unter mittel,
70.6 pCt. mittel, 17.4 pCt. über mittel. Roggen ſteht
in den nördlichen Landestheilen ſchwach mittel, ſonſt mittel,
im nördlichen Alföld iſt die Quantität unbefriedigend, in
den ſüdlichen Theilen etwas beſſer, in Siebenbürgen gut
mittel. Gerſte ergiebt im Allgemeinen einen Stand unter
mittel, die Qualität iſt befriedigend, Hafer zufrieden
ſtellend. Der Rapsdruſch iſt im Zuge, die Qualität iſt
theils ſchlecht, theils unter mittel, bloß im ſüdlichen
Alföld zufriedenſtellend.

Graz, 15. Juli. Die Regierung ſiſtirte die Vergnügungszüge nach Trieſt und Fiume wegen der

Cholera.
Genf, 16. Juli. Die Phylloxera erhält eine immer

größere Ausdehnung. Neue Anſteckungs Herde außer
Chancy ſind in Dardagny, Eſſertines, Satigny, Choully,
Onex und Confignon und an der franzöſiſchen Grenze in
Chalex und Valerry aufgefunden worden.

Paris, 16. Juli. Die Preſſe konſtatirt einſtimmig
ein Abnehmen der Begeiſterung für die Nationalfeier des
14. Juli. Namentlich die Stadtviertel, in denen der
Großhandel ſeinen Sitz hat, der bisher vorherrſchend
republikaniſche Geſinnung bekundet, zeigten allgemeine
Enthaltung.

Rom, 15. Juli. Von geſtern Mittag bis heute
Mittag ſind an der Cholera erkrankt reſp. geſtorben: in
Codigoro 5: 3, in Venedig 1: 1, in Brindiſi 12: 4, in
Francavilla 53: 18, in Latiano 23: 10, in Erchie 8:3,
in San Vito 7:1.

Trieſt, 15. Juli. Der Lloyddampfer „Melpomene“
iſt heute Nachmittag aus Konſtantinopel hier eingetroffen.

London, 15. Juli. Von den 648 bis heute Abend
bekannten Wahlen entfallen 313 auf die Konſervativen,
74 auf die diſſentirenden Liberalen, 179 auf Anhänger
Gladſtone's und 82 auf die Parnelliten. Bei den heute
ſtattgehabten Wahlen gewannen die Konſervativen 3 Sitze
und die Anhänger Gladſtone's gleichsfalls 3 Sitze.

Konſtantinopel, 15. Juli. Die Pforte hat durch
ihre Miſſionen bei den Signatarmächten des Ber
liner Vertrages eine Umfrage veranſtaltet betreffs ihrer
Haltung in der Batum- Angelegenheit. Die Ant
worten ſollen unklar lauten.

Verlag der tigt ſeeß Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle

Inſerate.
Vom nächſten Sonntag, den 18. Juli ab, wird unſere

der Gemeinde von St. UIrieh wegen eines in der Ulrichskirche
ſtattfindenden Baues für einige Monate zur Mitbenutzung ein

eräumt werden. Jede der betheiligten Gemeinden wird einen
eſonderen Gottesdienſt behalten, und zwar die Mariengemeinde

früh 8 Uhr, die Ulrichsgemeinde 6 Uhr Abends. Der Haupt
gottesdienſt um 19 Uhr dagegen iſt ein gemeinſamer, und es
ergeht deshalb an die Mitglieder unſerer Gemeinde, welche auf
Kirchenſtühle ein Anrecht haben, die herzliche Bitte, den Gliedern
der Ulrichsgemeinde in dieſem gemeinſamen Gottesdienſt Gaſtrecht
zu gewähren und ihnen Plätze im Gotteshauſe einzuräumen.

Der Gemeinde-Kirchenrath zu U. L. Frauen

Familien Nachrichten.
Franzieka Hoffmann,

Emil Müller,
Verlobte

Zieſeneng b Gkleſten, Rockwitz-Sleßten,
im Juli 1886. [13783Todes- Anzeige.

Am 16. d. M. beſchloß ein ſanfter Tod das ſegensreiche und
glückliche Leben unſeres guten Gatten, Vaters Schwiegervaters
und Großvaters,

August Brückner zu Lebendorf,
1378Dieſe Anzeige allen theilnehmenden Bekannten von ks

a

im Alter von 82 Jahren.

den Minterbliebenen.
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